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Im Wartezimmer

Dîacfjbem burd) eine 9îad)tfi|ung beê

33ôfferbunbcë bcfdjloffeu rourbe, bafj tri $u»
fünft bie ©röfje ber ©oalS int Serfjâftniê
ber 23obcnfläd}e ber beiben fämbfertben
Staaten petroanber fteben foH, ftnb in ben

näcbjtjäfjrigeu Sänbertoettfämbfett gewaltige

9liebcrlagen ber grofjen öegner ju ertoarten.

(iiujig Monaco fönnte unferem Sartbc eben»

tuell gefäbriid) merben.

*

Bftei greunbe
bie ftd) feit $äf)ren nidjt mebr gefehen

baben, rote bas immer ber galt ift, menu

man ettoaë über jtoei greunbe crjäl)fen
toill, jtoei greunbe treffen fid) bor einem

CAMPARI.,
lliQüaA -feine (Xpt/ititfm

Reir\ irv Waschen oder gespritzt mit Sipr/on

SBirtêfjauë uub entfdjltefjen fief), baê 2LMc=

berfeben bei einem fjalben Siter ju be=

fdjlieficu. 3uerft einen halben Siter §al=
lauer! Unb toeil cr bic 3un9en \° 9ut föft
unb eine feucfjte Stimmung barüber ent»

ftefjt, fo folgt ber acfjte £afbliter bem fteben»

ten, tote fie eê in ber <3d)ule gelernt fjaben.

Tamit ber SBcin nid)tê mad)t, toirb jtoi»
fd)cnbinein eine Sage Tobbelfd)übIig mit
©auerfraut berftaut unb cê toirb immer
mefjr ftimmungëboïf; fic trinfen fid) ju, fic
fdjenfen fid) ein, fie baben einfad) eine

Saufrcube ancinanber!

@ê toirb aud) ^oIijciftunb=mini=ôcvre,
Ter Qctob (adjfo, natürlid), baê Ijabe id)

ganj bergeffen, ber anbere fjeifjt §eiri) mufj
fcfjon toieber einmaf fjinauë unb 'ber §eiri
toartet mit cttoaê Ungebulb auf beffen

:)tücff'el)r; bann mujj er aud) unb ber $afob
fd)aut auf bie Ubr unb toirb unruf/ig. @r

toartet unb toartet, biê ber £>eiri jurüd
fommt. Tann toagt er bie bange grage:

,,©ofo §eiri, baê ifd)t en fdjöne Dbig
gfif), baê f)ätt mt gfreut; Tu toirft benfi

efengs jafjlt ha? üfter berrcd)ttetë benn

eifad) s' nädjft mol; toeifjt, i l)a blofj bc

(Mbfcfel bergeffc."

Ta mad)t ber §ciri ein fangbummcê

Wcfirfjt unb befennt fleiulaitt, bafj er gerabe

beute jufäTligcrtoeifc fein ©elb bei fid) fjabe,

bafj er aber morgen ober übermorgen fefjr

mal;rfri)eiulid) ganj beftintmt fold)cê erfjalte

unb bann betrachte cr eê afê grcurtbfdjaftë»
bftidjr, bafj er nid)t nur feinen eigenen Sin*

teil, fonbern auef) baê ganjc Trinfgelb auf
fid) ncfjmc.

Ta fbrubeft aber bem Qtofob bie Qotmä*
aber über unb mit einem jener bielfagem
ben ©eitcnbficfc ber SScracf)tung toirft er

feinem toiebergefunbenen greunbe biefe

SBorte bireft inê 2fngeficf)t: Tu bifcfjf bod)

immer no en fd)Ied)te ©Ijaib! Taê ïjett id)

bänn bod) nüb benft bo Tir, bafj Tu iê

2Birtêf)itê gofjft mit emene grünb unb nüb

emol (Selb bi Tir fjäftü ©djäm Ti nu, Tu
Sßfui Tu!!!"

Unb ber £afob ging bireft fjinauê. Ter
Deiri aber mufjte feine Ufjr jurücf laffen.

bis

s

Im Wartezimmer

Sport-Chronik
Nachdem durch eine Nachtsitzung des

Völkerbundes beschlossen lourde, daß in
Zukunft die Große der Goals im Verhältnis
der Bodcnfläche der beiden kämpfenden

Staaten zueinander stehen soll, sind in den

nächstjährigen Länderwettkämpfen gewaltige

Niederlogen der großen Gegner zu erwarten,

Einzig Monaco könnte unserem Lande eventuell

gefährlich werden.

Zwei Freunde
die sich feit Jahren nicht mehr gesehen

haben, wie das immer der Fall ist, weun

man etwas über zwei Freunde erzählen

will, zwei Freunde treffen sich vvr einem

ksirx m AttlM à MsM mit olplM

Wirtshaus und entschließen sich, das

Wiedersehen bei einem halben Liter zu
beschließen. Zuerst einen halben Liter
Hallauer! Und weil er die Zungen so gut löst

und eine feuchte Stimmung darüber
entsteht, so folgt der achte Holbliter dcm siebenten,

wie sie es in der Schule gelernt haben.

Damit der Wein nichts macht, wird zwi-
schenhinein eine Lage Doppelschüblig mit
Sauerkraut verstaut und es wird immer
mehr stimmungsvoll; sie trinken sich zu, fie
schenken sich eiu, sie haben einfach eine

Sanfreude aneinander!

Es wird auch Pvlizcistund-nrini-Herre,
Ter Jakob (achso, natürlich, das habe ich

ganz vergessen, der andere heißt Heiri) muß

schvn wieder einmal hinaus und à Heiri
wartet mit etwas Ungeduld auf dessen

Rückkehr; dann muß er auch und der Jakob
schaut auf die Uhr und wird unruhig. Er
wartet und wartet, bis der Heiri zurück

kommt. Tann wagt er die bange Frage:

Soso Heiri, das ischt en fchöne Obig
gsih, das hätt mi gfreut; Du wirst denki

efengs zahlt ha? Mer vcrrechnets denn

eifach s' nächst mol; weißt, i ha bloß de

Geldsekel vergesse."

Da macht der Heiri ein langdummes
Gesicht und bekennt kleinlaut, daß er gerade

heute zufälligerweise kein Geld bei sich habe,

daß er aber morgen oder übermorgen sehr

wahrscheiulich ganz bestimmt solches erhalte

und dann betrachte er es als Freundschaftspflicht,

daß er nicht nur seineu eigenen Anteil,

sondern auch das ganze Trinkgeld auf
sich nehme.

Da sprudelt aber dem Jakob die Zornesader

über und mit einem jener vielsagenden

Seitenblicke der Verachtung wirft er

feinem wiedergefundenen Freunde diese

Worte direkt ins Angesicht: Tu bischt doch

immer no en schlechte Chaib! Das hett ich

dann doch nüd denkt vo Dir, daß Du is

Wirtshus gohst mit emene Fründ und uud

emol Geld bi Dir hästü Schäm Di nu, Du
Pfui Du!!!"

Und lder Jakob ging direkt hinaus. Ter
Heiri aber mußte ferne Uhr zurück lassen

blö
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